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MITTHEILUNGEN AUS D. PHYSIOLOG.-PATHOLÖG CHEM IN 
STITÜTE ZU KOLOZSVÄR (KLAUSENBURG). 

I. Die Bekanntmachung des Zoth'schen Urometers. 

Von Practicanten der pathologischen Chemie Franz Kiss. 

Das Instrument prüfte ich zur quantitativen Bestimmung des 
Albuminates. des Harnstoffes und des Zuckers mit folgendem Er­
folge. 

A) Betreffend das Albuminat: Bei dieser Bestimmung verglich 
ich das Resultat zu dem einerseits mit der Scherer'schen Methode 
andererseits aber mit dem Esbaeh'sehen Albuminimeter erhaltenen 
Ergebnisse. Auf Eiweiss prüfte ich insgesammt 19 Harne, von die­
sen 19 Bestimmungen nach Scherer's Methode fand ich den Mittel-
werth mit 6-7070/00, bei der 1 11-mal vorgenommenen Bestimmungs­
probe mit dem Albuminimeter war die Vergleichszahl auf 5950% 
zu stellen. Mit dem Zoth'schen ürometer nahm ich 40 Proben vor 
wodurch die Zahl auf 5'935°/0o zu stellen ist. Demnach ist zwi­
schen dem Resultate des Albuminimeter's und dem des ürometer, 
kaum eine Differenz, wogegen zwischen dem letzten und dem Sche­
rer'schen Resultate die Differenz 0-75—, respective 11-55 beträgt. — 
Mit dem Zoth'schen ürometer sowol, als auch mit dem Esbaeh'sehen 
Albuminimeter nahm ich bei demselben Harne mehrere Bestimmungs­
proben vor, fand aber kaum eine Differenz, nehmen wir aber einen 
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Vergleich zwischen dem Resultate des Urometer's und der Scherer'-
schen Methode vor, so finden wir eine Differenz von 0—30°/00; bei 
ein und demselben Harne laut dieser Bc Stimmung ist ebenso, wie bei 
dem Albuminimeter, die Schwankung auf 10—30°/0 zu stellen. 

B) Betreffend den Harnstoff: Zu diesem Behufe untersuchte 
ich Harne 4 normaler, 3 diabetischer und 4 febriler Individuen und 
verglich das Resultat mit dem laut der Liebig'schen Titrirmethode 
einerseits, andererseits mit dem durch die Zersetzungsmethode er­
haltenen Erfolge; mit den zwei letzten Methoden habe ich bei jedem 
Harne je einen Bestimmung probirt, aus welchem Verfahren ich eine 
Mittelzahl von 1'74% gewann; mit dem Urometer nahm ich 10—11 
Bestimmungsproben bei je einem Harne vor und die Mittelzahl bei 
diesen 11 Harnen stellte sich auf 1'80%, sonach ist die Differenz 
-j-0'06. respective -j-3-453°/0. — Die Differenz zwischen der Mittel­
zahl der mit dem Urometer vorgenommenen einzelnen Harnen und 
der Zahl laut der Liebig'schen oder Hüffner'schen Methode ist bei 
ein und demselben Harne 0 —15°/0. Die Schwankung zwischen den ein­
zelnen Bestimmungen, verglichen zu dem gewonnenen Mittelwerthe, 
beträgt bei demselben Harne 0—25°/0. 

C) Betreffend den Zucker untersuchte ich mit diesem Instru­
mente 19 Harne und nahm insgesammt 198 Proben vor, wovon we­
gen nicht genügend pünktlichen Schliessens des Instrumentes 33 
Proben nicht gelangen. Das Resultat verglich ich zur Fehling'schen 
Titrimiethode. Ich gab in das Instrument theils 20, theils 15 Tro­
pfen Harnes und im vorigen Falle Hess ich es verschiedener Zeit, 
im letzteren Falle aber immer 24 Stunden lang stehen. Das Resultat 
ist folgendes: 54 Proben mit 18 Harnen nach 24 stündigen Stehen­
lassen zu 20 Tropfen gebraucht, ist die Mittelzahl 7 '41%, hei den­
selben 18 Harnen mit der Fehling'schen Lösung beträgt die Mittel­
zahl nur 5'70°,'o, demnach ist die Differenz -f- 1-71. respective -\- 30%; 
bei den Harnen nach 15 Stunden == -)- 17-64% ; bei den 5—8 
Stunden lang stehen gelassenen Harnen -f- 24-78% 5 die Harne nach 
3—4 stündigem Stehen ergaben - j - 25%', dieselben nach 2—-2l/2 

Stunden - j - 25 ,22°/0; bei l3/4 Stunden -f—12'53%, schliesslich wenn 
das Instrument nach l1/2 Stunden geöffnet wurde, so erhielt ich 
— 2-54°/0 Differenzen.— 7 Harne zu 15 Tropfen gebraucht mit 39 
Proben ergaben die Mittelzahl von 4'56%, bei denselben Harnen mit 
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der Fehling'schen Lösung erhielt ich 4-72°/0, — denmach wäre die 
Differenz auf — 3'39°/0 zu stellen. — Die Differenz zwischen den bei den 
einzelnen Harnen erhaltenen Mittelzahl und zwischen dem mit der Feh­
ling'schen Lösung bei denselben Harnen erhaltenen Resultate ist un­
gefähr die obige; die Schwankung zwischen den einzelnen Bestim­
mungen ist eine Geringe. 

Aus der Hervorgegangenen folgt nun, dass dieser Urometer zur 
Bestimmung des Eiweissgehaltes nur so anwendbar und gebrauchbar 
ist, wie der Albuminimeter, die Harnstoffprobe gibt er auch pünkt­
lich, bei der Zuckerprobe aber, wenn wir 20 Tropfen Harnes nahmen, 
so bekommen wir nach l*/a —l 3 / 4 Stunden erst genügenden Erfolg, 
beim Gebrauch von 15Tropfen aber ist in 15 Stunden ein Resultat 
zu erwarten und ist dieses Instrument pünktlicher, als das Ein-
horn'sche. 

II. Eine neue Methode zur quantitativen Bestimmung des 
Eiweisses. 

Der Grund dieser Methode ist der, dass ein gewisses Quantum 
—z. B. 20 Cms—• Harn vor dem Ausfällen des Eiweisses schwerer 
ist, als ebensoviel nach dem Ausfällen und nach der Entfernung des­
selben, und da das specifische Gewicht des Eiweisses L314 beträgt, 
daher verursacht jedwedes entferntes Albuminat von 1 Cm3 eine Ge-
wiehtverminderung. Der Vorgang ist folgender: Ist der Harn genü­
gend sauer, so ist vom nativen Harn, ist er aber nicht genügend 
sauer, oder ist er alkalisch, dann geben wir soviel Essigsäure dazu, 
dass durch Erhitzen alles Eiweiss ausfällbar sei, und nun rechnen 
wir hievon ein beliebiges Quantum, wiegen das Gewicht desselben 
ab, dann fällen wir durch Kochen das Albuminat aus und durch Ab­
seihen entfernen wir es und von diesem Harne bestimmen wir das 
Gewicht ähnlichen Volumen Harnes, dann reduciren wir die Abmes­
sung auf die gleiche Temperaturhöhe, die Gewichtsdifferenz dividiren 
wir mit 0'314, wodurch wir das Quantum das im Harne befindlichen 
Eiweisses in Cm3 bekommen und wenn wir diese Summe mit 1'314 
multipliciren, dann ist es sehr leicht, das Quantum des in 100 oder 
1000 Cm3 Harne enthaltenen Eiweisses auszurechnen, nämlich das 

Quantum des Eiweisses in Perzenten = X d, wo 418-17 =s 

Orv.-term.-tud. Ertesitö. _ 21 
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, -- X 100; d = Gewichtdifferenz, v = Volumen des zur Ab­

messung gebrauchten Harnes in Cm8 bedeutet. 
Laut dieser Methode machte ich mit 16 Harnen 19 Bestim­

mungsproben und erhielt 4-942°/o0 Mittelzahl, bei denselben Harnen 
erwies sich die Mittelzahl in 4-253°/00 laut Seherer's Methode, dabei­
ist die Differenz auf -(-0-689, respective. auf 16'20/0 zu stellen. 

Beim Ausfällen des Eiweisses und beim Filtriren sind diesel­
ben Cautellen anzuwenden, als bei der Differentialmethode des spe-
cifischen Gewichtes. 


